— 19 — 8 
Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staate n. 


No. 16. EEE 


(No. 1544.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 16ten Juni 1834., die zur Verhütung der 
Menſchenpocken bei der Armee zu ergreifenden Maaßregeln betreffend. 


29 

Ic bin mit der Maaßregel einverſtanden, welche Sie nach der zuruͤckfolgen⸗ 

den Vorſchrift vom 6ten April d. J. wegen Verhuͤtung der Menſchenpocken 
5 bei der Armee zu treffen beabſichtigen, da es im oͤffentlichen Intereſſe geboten 

wird, mit der Revaccination nicht allein fortzufahren, ſondern ſelbige auch als 

eine durch ſanitaͤtspolizeiliche Gruͤnde gebotene Zwangsmaaßregel auf die ganze 

Armee in der vorgeſchlagenen Art auszudehnen. Ich autoriſire Sie daher, die 

Vorſchrift vom 6ten April d. J. nebſt dieſem Erlaß durch die Geſetz-Samm⸗ 

lung und die Amtsblaͤtter der einzelnen Regierungen für die geſammte Monarchie 

bekannt zu machen. 

Berlin, den 16ten Juni 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter Frh. v. Altenſtein, v. Witzleben 
und v. Roch ow. a 


Vorſchrift 
uͤber die Maaßregeln zur Verhuͤtung der Menſchenpocken 
| bei der Armee. 5 


1. 


Die Schutzblattern⸗Impfung derjenigen zum Militairverbande gehoͤrenden Leute, 
welche entweder früher gar nicht vaccinirt worden, oder doch keine wahrnehm⸗ 
bare Merkmale davon an ſich tragen, findet ſogleich nach dem Eintritt derſelben 
in die Truppen, noͤthigenfalls durch Anwendung direkten Zwanges ſtatt. 
(Kabinetsorder vom 30ſten Mai e e eee pro 1826. Nr. 18.) 


Die Erfahrung mehrerer Jahre hat aber dargethan, daß Individuen, 
welche in ihrer Jugend mit Erfolg vaccinirt worden und ſelbſt daruͤber Impf⸗ 
Atteſte aufzuweiſen haben, dennoch in ihrem weiter vorgeruͤckten Alter von den 

Jahrgang 1834. (No. 1544.) U Men⸗ 


(Ausgegeben zu Berlin den öten Auguſt 1834.) 
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Menſchenpocken befallen worden, und daß dieſe Krankheit ſich nicht nur haufig 
in der Armee zeigt, ſondern durch das Zuſammenleben der Soldaten in den 
Kafernen, Lazarethen und Quartieren, ſo wie in Folge der Maͤrſche und Rekru⸗ 
tentransporte verhaͤltnißmaͤßig eine noch groͤßere Ausdehnung, als bei den Civil⸗ 
Einwohnern, erlangt. Die Umſtaͤnde fordern daher fernere ſchuͤtzende Maaßre⸗ 
eln. Dieſe beſtehen nach den ſeither daruͤber erlangten Erfahrungen in der 
ſevaceination der Mannſchaften, ohne Unterſchied, ob dieſelben Merkmale der 
Schutzblattern⸗Impfung an ſich tragen oder nicht. Die Revaccination ſoll ſo-⸗ 
dann nicht von dem freien Willen der Individuen und von der bloß vermit⸗ 
telnden Einwirkung der Truppen⸗Kommandeure abhaͤngig ſeyn, es ſoll hierunter 
vielmehr, wie bei der Vaceination a 
(Kabinetsorder vom 30ſten Mai 1826.) 
nöthigenfalls zwangsweiſe zu Werke gegangen werden, wobei in ſanitaͤtspolizei⸗ 
licher und militairdienſtlicher Wen I Hebdes zur Beachtung dient: 


Die ſaͤmmtlichen Rekruten muͤſſen in den erſten ſechs Monaten nach ihrer 
Einſtellung bei den Truppen von den Militair⸗Aerzten, oder unter ſpezieller Auf 
ſicht und Leitung derſelben von den Chirurgen, durch wenigſtens 10 Impfſtiche 
auf jedem Arm revaceinirt werden. 5 a | 

Ausgenommen hiervon find jedoch diejenigen, bei welchen unverkennbare 
Narben der ſchon uͤberſtandenen Menſchenpocken vorhanden ſind, oder welche 
durch Impf⸗Atteſte darthun koͤnnen, daß ſie bereits vor ihrer Einſtellung, jedoch 
nicht laͤnger als zwei Jahre vor derſelben mit Erfolg revaccinirt worden find. 

Es muß die bei den Truppen vorzunehmende Revaccination allmaͤlig, und 
in ſofern die erforderliche Lymphe dazu erlangt werden kann, wo moͤglich in 
woͤchentlichen Terminen geſchehen. Die einjaͤhrigen Freiwilligen, die zur Abloͤ⸗ 
fung ihrer Militairpflicht in den Dispenſir⸗Anſtalten der Lazarethe angeſtellten 
Pharmaceuten und die den Truppen uͤberwieſenen Chirurgen ſind dieſer Beſtim⸗ 
mung ebenfalls unterworfen, in ſofern fie ſich nicht durch ein ärztliches Atteſt dar⸗ 
über ausweiſen koͤnnen, daß fie vor ihrem Eintritt bei den Truppen bereits mit 
Erfolg revaccinirt worden ſind. 15 | 

Die zur Nevaceination der Rekruten erforderliche Lymphe muß moͤglichſt 
von jugendlichen zum erſten Mal vaceinirten Individuen entnommen werden, da 
nach der Erfahrung dieſe kraͤftiger einwirkt und mehr Schutzkraft beſitzt, als die 
aus den ihrem Verlaufe und aͤußeren Anſehen nach ächten Vaceine-Puſteln revac⸗ 
cinirter und erwachſener Perſonen entnommene Lymphe. Zwar ſind durch die 
mit der letztgedachten Lymphe veranſtalteten weiteren Impfungen auch Puſteln, die 
in ihrem Verlaufe den Achten gleich waren, erlangt worden; jedoch kann dies 
Verfahren nicht eher allgemein angerathen werden, als bis die weitere Erfahrung 
ſich dafür ausgeſprochen hat. Es ſollen daher, und um ven häufig eintretenden 
Schwierigkeiten wegen Beſchaffung der Lymphe von jugendlichen, zum erſten Mal 
vaccinirten Individuen abzuhelfen, die Kinder der Soldaten von keinem Andern, 
als von einem Arzte des Truppentheils geimpft und von dieſen Kindern der 
Impfſtoff zur Nevaceination der Rekruten entnommen werden. 

Dieſe Anordnung rechtfertigt ſich durch den Zweck und wird dadurch 1 5 
mehr 
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mehr motivirt, daß die Soldatenfrauen und Kinder in Krankheitsfaͤllen freie aͤrzt⸗ 
liche Behandlung, unter gewiſſen Bedingungen auch freie Arznei erhalten. 

Denzenigen Eltern, welche ſich hierzu nicht bequemen wollen, werden die 
gedachten Beneſtzien entzogen. Auch die Kinder in den Garniſon⸗ und Jnvali⸗ 
den-Kompagnien find hiervon, wenn gleich bei den Mannſchaften dieſer Kom⸗ 
pagnien keine Revaccinationen ſtattfinden, nicht ausgeſchloſſen. Erforderlichen 
Falles kann von ihnen auch Impfſtoff entnommen und in Glasroͤhren oder zwi⸗ 
ſchen Glasplatten nach andern „ verſandt werden. 


Zur Zeit des Eintritts der Rekruten bei den Truppen haben die Mili⸗ 
tair⸗Aerzte über die vorzunehmende Revaccination dem Truppenkommando Vortrag 
zu machen und unter Mitwirkung deſſelben dafuͤr zu ſorgen, daß ihnen von den 
vorhandenen pockenfaͤhigen Soldatenkindern woͤchentlich einige zur Vaccination 
überwieſen werden, von welchen nach erlangten aͤchten Puſteln jederzeit von Arm 
zu Arm auf die Rekruten uͤberzuimpfen iſt, jedoch mit der ausdruͤcklichen Vor⸗ 
ſicht, daß an jedem Arm der Kinder wenigſtens eine Vaceine⸗Puſtel ungeoͤffnet 
bleibt. Wie viel Rekruten jedesmal revaccinirt werden koͤnnen, hängt von der 
Anzahl der vaccinirten Kinder und der bei ihnen erlangten Puſteln ab, und bleibt 
der Beſtimmung des Militair⸗Arztes uͤberlaſſen, welcher letztern Tages zuvor 
dem Truppenkommando anzugeben hat, wie viel Mannſchaften ungefaͤhr zur vor⸗ 
zunehmenden Revaccination geſtellt werden koͤnnen. ge 

An Orten, wo der zur Revaccination erforderliche Impfſtoff nicht in der 
vorgedachten Art von Soldatenkindern oder auf anderem koſtenfreien Wege zu 
erlangen iſt, und ſich bei den Civilbewohnern Kinder mit Schutzblattern vorfin- 
den, koͤnnen Eltern, nach Befinden der Umſtaͤnde allenfalls durch kleine Geld⸗ 
en aufgemuntert werden, von ihren Kindern den Impfſtoff entneh⸗ 
men zu laſſen. i i 

Auf Anſuchen der Militair⸗Aerzte werden auch die Impf⸗Inſtitute, wo 
dergleichen beſtehen, zur Verabreichung 55 Impfſtoff gewiß gern entgegenkommen. 


In Garniſonen, wo die Truppen kaſernirt ſind, wird in den Kaſernen 


ein zur Winterszeit gehörig erwaͤrmtes Lokal, z. B. die Eßſaͤle, zur Revaceina⸗ 


tion der Mannſchaft benutzt. Wo die Truppen bei den Buͤrgern einquartiert 
find, wird die Revaceination in den Lazarethen in einem dazu geeigneten Lokale 
vorgenommen. Ueberall iſt aber dafür zu ſorgen, daß die zur Revgecination be 
ſtimmten Leute nicht mit kalter Haut zur Impfung gelangen, ſich daher vor Der: 
ſelben im Winter oder bei kalter Witterung nicht im Freien oder auf den 
Hausfluren aufhalten. en : 


Die Aufnahme der revaceinirten Leute in die Lazarethe iſt nicht noͤthig; 
auch ſind ihretwegen weder in den Kaſernen noch in den Buͤrgerquartieren be 
ſondere Maaßregeln zu nehmen, da dieſe in den Medizinal-Polizeigeſetzen in Be⸗ 
zug auf die Schutzblattern nirgends vorgeſchrieben, und unnoͤthig find. 

Die revaccinirten Leute muͤſſen, um die noͤthige Ausbildung der Puſteln 
nicht durch Abſcheuern zu behindern, vom vierten Tage nach der Impfung bis 
zum zwoͤlften Tage, den letztern mit eingeſchloſſen, geſchont und waͤhrend dieſer 
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Zeit bei der Kavallerie und Artillerie guch vom Stalldienſt zurücfgefaffen wer⸗ 
den. Eine laͤngere Schonung vom Dienſte und den Uebungen kann nur in be⸗ 


ſonderen und ſeltenen Faͤllen noͤthig werden, und muß der Beſtimmung des 
Arztes uͤberlaſſen bleiben. n 


: VIII. 

Acht Tage nach erfolgter Nevaccination find dem Militair-Arzt die be 
treffenden Mannſchaften zur Unterſuchung des Erfolges der Impfung und der 
Aechtheit der erlangten Puſteln vorzuſtellen und die Reſultate davon bei jedem 
Impflinge in der von ihm zu 3 namentlichen Liſte zu vermerken. 5 


Bei denjenigen Individuen, bei welchen die Revaccination einen unregel⸗ 
maͤßigen Verlauf genommen, oder ohne Erfolg geblieben, iſt ſelbige zu einer 
Zeit, wo ſolches ſpaͤterhin zulaͤſſig e einmal zu wiederholen. 


Wenn in einem Garniſon-Orte oder in deſſen naher Umgegend eine 
Pocken⸗Epidemie ausgebrochen ſeyn ſollte, ſo iſt die anbefohlene Revaccination 
moͤglichſt zu beſchleunigen; auch ſind die uͤbrigen aͤlteren Mannſchaften, welche 
nicht ſchon fruͤher revaccinirt ſeyn ſollten, dazu zwangsweiſe heranzuziehen, und, 
bei Unzulaͤnglichkeit der nach $. IV. anzuwendenden Lymphe von jugendlichen zum 
erſten Male vaccinirten Individuen, aus guten durch Revaccination erlangten 
Puſteln zu impfen. 

Eine Revaccination der bei ihrer Einſtellung nach $. I. zum erſten Male 
mit Erfolg geimpften Leute findet ER der Dienſtzeit nicht ſtatt. 


Ueber die vorgenommene Vaccination und Nevaccination führen die Mi⸗ 
litair⸗Aerzte nach $. VIII. namentliche Liſten, wie ihnen ſolches unterm Löten 
Maͤrz 1833. vorgeſchrieben iſt. Alljaͤhrlich, und zwar mit Ablauf des Dezem⸗ 
bers, haben ſie daraus eine Ueberſicht in Zahlen nach dem ihnen gegebenen 
Schema anzufertigen und an den General-Arzt des Korps einzureichen, welcher 
aus dieſen Ueberſichten, unter Beibehaltung des naͤmlichen Schemas, truppen⸗ 
weiſe eine Nachweiſung zuſammenzuſtellen und bis Ende Februar jeden Jahres 
an den General⸗Stabsarzt der Armee abzugeben hat. Der Letztere läßt daraus 
eine General⸗Ueberſicht fertigen und reicht ſelbige Ende März jeden Jahres dem 
Kriegsminiſterium ein. N x 


So wie über die Vaccination werden auch über die mit Erfolg geſche⸗ 
hene, imgleichen über die ohne Erfolg wiederholte Nevaceination den betreffenden 
Individuen Atteſte nach den vorgeſchriebenen Schematen ertheilt, welche diejeni⸗ 
gen Militair⸗Aerzte, die die Operation bewirkt haben, oder unter ihrer ſpeziellen 
Leitung durch Chirurgen haben bewirken laſſen, auf Grund der von ihnen ſelbſt 
nach $. VIII. vorgenommenen Unterſuchung vollziehen. 

Berlin, den 6ten April 1834. 


Miniſterium der geiſtlichen e. Miniſterium des Innern Kriegsminiſterium, 
n Angelegenheiten, und der Polizei, f 
Irh. v. Altenſtein. Frh. v. Brenn. v. Witzleben. 
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